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GSr. Hochwohlgebohrnen Gnaden

dem
J

Herrn Oberkonſiſtorialpraſidenten

ron Berlepſch

Seinem gnadigen Herrn





Hochwohlgebohrner Herr

Gnadiger Herr Praſident

S. gering dieſe Blatter ſind, welche

ich mit Ew. Hochwohlgebohrnen Gna
den hohen Namen zu zieren, nur allzu—
kuhn war, ſo unbedeutend ſie ſind, ſo
zweifle ich doch keineswegs, daß vermoge

der Abſicht in welcher ich ſie geſchrieben
habe, Ew. Hochwohlgebohrnen Gna—
den dieſelben gnadig aufnehmen werden.

Unter dem Schuze des Oberhauptes von
Sachſens drei beruhmteſten Schulen, un—

ter dem Schuze Ew. Hochwohlgebohr
nen Gnaden, wagt ichs ein ungerechtes
Urtheil uber unſere beruhmte Pforte zu
viderlegen; ſollte dieſes mein Unterneh—
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men gnadigen Beifall erhalten, ſo wurd'
ich mich unter die glucklichſten Sterbli—
chen rechnen, und wurde zeitlebens mit

den dankbarſten Geſinnungen Ew. Hoch.
wohlgebohren Gnaden Gute zu preiſer
wiſſen. Jndeß verharre ich in tieeſſtei
Ehrfurcht

Ew. Hochwohlgebohren Gnaden

meines Hochwohlgebohrnen Herrr

Gnadigen Herrn Praſidentens

keipzig

den 14 Febr. unterthaniggehorſamſter

1785. Diener
Der Verfaſſer.
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Mein Herr!

gWer Sie auch ſind, entweder ein Mann welcher

in einer gewifſen Wurde glanzt, und ſich deshalb
berechtigt glaubt vor allen andern uber eine Sache

tin ungerechtes Urtheil fallen zu konnen, oder ein

Mann, der ſichs zum Gefetz gemacht hat, auf
Koſten anderer witzig zu feyn, oder den vielleicht

gar uble Laune dazu antrieb etwas zu ſagen, wel.

ches kein Vernunftiger billigen wird, kurz wer Sie

auch ſind mein Herr! ich kan mich nicht enthalten

Jhnen zu erzahlen, in welchem Zorn ich Pfortens

Genius uber Jhrem Aufſatz im erſten Stuck des
Muſeums vom Jahr 1788. erblickte. Jch ſah
ihn, den Schutzengel, er ſtand mit niedergeſenkten

Schwingen in ſtummer Betrachtung; und wenn
es wahr iſt, daß Wielands Oberon weinen konnte,

ſo daucht mich, ſah ich auch eine Thrane in den
Augen dieſes Gottes blinken. Nicht genug, ich

Xa ſah



3

ſah die Muſen, auch ſie weinten, ja ſelbſt Klopſtoc
ſtand vor mir wie ihm vor Schrek die Laute aue

der Hand fiel. Alles dies ſah ich und ich ſtaunte
nicht wenig alle dieſe Gotter ſo geruhrt zu ſehn.
Doch wer wurde nicht geruhrt ſeyn, wenn er den

Werth eines ſo vortreflichen Muſenſitzes herabgeſetz!

findet? jeder große Mann den Pforte aus ihrem
Schooße hervorbrachte, er glanze entweder als

Staatsmann am Thron eines Furſten, o der ſey als

Gelehrter in den Buchern unſerer Zeitalter unſterb—

lich, ein jeder wird dieſes Unrecht tief empfinden,

und dieſe Schule betrauren. Und was werden ihre

Lehrer ſagen? ſie die keine Muhe ſparen durch den
Strahl der Weißheit die Nebelhulle der Unwiſſenheit
von dem Geiſte des Junglings zu verſcheuchen? ſie,

die mit Schweiß und preſſender Arbeit ſeinen Cha

racter moraliſch gut zu bilden, und ihn in das Hei—
ligthum der Religion einzufuhren ſuchen? was wer

den ſie ſagen, wenn man ihre Zoglinge zu den rohe

ſten und ungeſitteteſten Menſchen macht? wenn man

ſie in den offentlichen Monatsſchriften beſchimpft,
und als unbrauchbar werdende Burger des Staats

ſchildert? Nein mein Herr! Sie haben ihnen zu viel

gethan, und ich ſeh, mich genothigt ſie zu verthei—

digen
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digen. Aber keinesweges ſey meine Vertheidigung nie—

driges und kraftloſes Gewaſch, ſie ſey keineswegs
ein von falſchen Witz durchwebter Modeton, ſie ſey

nicht anziehendes Raiſonnement, nein, ſie ſey eine
kurze Belehrung wie Junglinge auf Furſtenſchulen

eriogen werdeu, und welchen Rutzen dieſe Erziehung

vor allen andern hat. Jch weiß es, ſelbſt unſere

neu aufgeſtandnen und ſich immer mehr und mehr
anhaufenden Padagogen, die ſichs beinah zum Ge—

ſetz gemacht zu haben ſcheinen, jede ernſthafte Sa—

che zu einer Kinderklapper zu formen, und in ihren

Fabriken oft ſo weit gehn, daß ſie ſelbſt zu Kindern

werden, ſuchen nicht weniger als Sie, den Ruhm

ber Furſtenſchule Pforte, den Ruhm der ubrigen
Furſtenſchulen und der darinne herrſchenden Er-

ziehung zu vermindern. Aber warum dies? ha
vielleicht iſt ſie ihnen zu ernſthaft, vielleicht zu
ktreng, vielleicht iſt es ihrer Zartlichkeit, ihrem nur

illzureitzbaren Nervenſyſtem zu auffallend, wenn ſie

den Jungling nicht auf den blumenreichen Feldern

iner Kalypſo wandeln, ſondern auf Antreibung ei—

ies weiſen Mentors in einer finſtern Zelle unter La—
iiums und Graziens Alterthumern ſchwitzen ſehen;

venn ſie ſehen, daß der Jungling nicht mit Kart—
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chen ſpielt, nein, ſondern alle ſeine Krafte anſtrengt

aus den Werken verfloßner Jahrhunderte Weißhei

zu lernen. Ja mein Herr! ſtreng werden Junglin
ge auf Furſtenſchulen erzogen, aber verſtehn Si

dieſes ſtreng recht, es heißt nicht, ſie werden wi

Sklaven, oder nach Art der Spartaniſchen Jungling

behandelt, nein, ſondern das heißt, es wird ihnei
alle Gelegenheit genommen, die ſie zu Ausſchwei

fungen verleiten konnte; Aber was verſteht mai
denn unter ſolchen Gelegenheiten, werden Sie fra

gen, die zu Ausſchweifungen Anlaß geben konnten

was ſonſt als Mußiggang, der ſeine leere Seele mi
Gegenſtanden anfullt, die ihm das Laſter im Ge

wande der reizendſten Gottin vorbilden? was ſonſ

als allzuhaufige Zerſtreuung, die ſo oft der Jung

ling unuberlegt Freyheit nennt. Nein beim erſtet

Strahle der Morgenrothe weckt ihn die Glocke voi
ſeinem Lager auf, und ruft ihn vor allem zum Ge

bet, dann folgt Stunde auf Stunde, welche dei

Junglingen, theils ihre Lehrer zu horen, theils dat
Gehorte zu wiederholen beſtimmt ſind. Und bey dal

len dieſem giebt man ihnen dennoch die gehörig
Freyheit, zweymal in der Woche iſt ihnen erlaubt

fur ihrem durch Anſtrengung geſchwachten Geiſt Er

bolun.
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holung zu ſammeln, und alle Jahr werden Gie
Pfortens Junglinge, wenn der Fruhling der Erde
wiedergiebt was ihm die kalte Hand des Winters
raubte, alle Jahr werden Sie Pfortens Junglinge

zu dieſer Zeit auch auſer ihren Mauren finden, und

werden ſehen wie ſich dieſe jungen Leute der ſchonen

Natur erfreuen. Linker nicht rechter Hand wenn
man von Naumburg kommt, liegt Pforte an einem
waldigten Berge, uber ſie ſcheinen die bejahrten Baume

ihre Aeſte gleichſam wohlthatig zu verbreiten und ſie

unter ihrem Schatten zu verbergen, ſo daß bey dieſem

Anblick jedem empfindſamen Sterblichen gleichſam ein

heiliger Schauer uberfallt. Mich, ſagt Sulzer, mich ver—

ſetzte der herrliche Anblick dieſes beruhmten Muſenſitzes

in Entzucken, hier in dieſer reizenden Gegend in dieſen

belaubten Gangen nahrte Klopſtock ſeine Phantaſie,
und ich ſetze dazun hier in dieſer Gegend nahmen ihn

ſchon die Muſen als ihren Freund auf, hier in die—

ſer Gegend fieng er an den Meßias zu beſingen, und

hier prophezeite er ſich ſchon im Voraus, daß ihn
die Nachwelt einſt in ihre Bucher einſchreiben wur—

de. Und auf dieſem Berge werden Sie, wie ich

ſchon geſagt habe, zur Zeit des Fruhlings dieſe
Junglinge mit einem von ihren Lehrern verſammlet

fin.
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finden. Alber auch hier ſind ſie nicht mußig, die
jenigen welche ſchon zu ernſthaft fur das Spiel ſind,
umgeben ihren Lehrer und horen ſeinen weiſen Ge—

ſprachen zu, die ſich entweder uber Welt-oder Na

turgeſchichte verbreiten. Und hierher,. ſagen Sie,

brachten Sie Jhren Sohn nicht (wenn GSie ei—
uen hatten?) hieher, wird Jhnen jeder Vater entge—

gen rufen der die Verfaßung dieſer Schule weiß,
hierher bring ich meinen Sohn am erſten! Jhr habt

recht, weiſe Vater, wenn ihr dieſes ausruft, bringt

eure Sohne, fuhrt ſie in dieſem heiligen Tempel der

Muſen ein, und ihr werdet, wenn ihr ſie nicht
ſelbſt gleich im Anfange mit ſchlechter Erziehung

verwahrloſet habt, ihr werdet den Nutzen dieſer

Erziehung, als den vorzuglichſten kennen lernen,
ihr werdet finden daß eure Sohne, wenn gleich nicht

allezeit Erneſtis, wenigſtens doch brauchbare Burger
des Staats werden. Ja mein Herr! dieſe ſtrenge

und eingezogene Erziehung iſt wurklich nutzlich, und

ſtellt ſich Jhrer Meinung ganz und gar entgegen.
Junge Leute, ſagen Sie, muſſen ſo fruh als moöglich

die Welt ſehen und kennen lernen. Alſo ſollen ihre

Herzen gleich, ſo bald ſich nur ihre Denkens Kraf—

te zu entwikeln anfangen, von den Thorheiten und

raſtern
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kaſtern der Welt vergiftet werden? denn was nen—

nen Sie ſonſt anders die Welt kennen lernen? oder
glauben Sie etwa, daß der Jungling oder vielmehr

der Knabe wenn man ihn fruhzeitig in die Welt
ſchickt, einen Abſchen vor den Laſtern bekommen

ſoll? o Gie irren ſich ſtark, wenn Sie dieſes glau—
ben, nein! Laſter ſind fur junge Seelen nur allzu—

anziehend, ſie ſtellen ſich ihm in ſo reizenden Geſtal—

ten dar, daß der Jungling eine Lais in Armen hat,

wenn er die Tugend zu umfaſſen glaubt, Und zu

was war das menſchliche Herz je geneigter, zum
Guten oder zum Boſen? mein Herr, ich bin kein

Vorausverkundiger, aber verwahrten Sie Jhr
Kind nicht, verſteht ſich wenn Sie eins hatten,
verwahrten Sie es nicht mit der Aegide der Tugend,

ſicherten ſie ſein Herz nicht vor dem Aunfall der La—
ſter, ſondern ſchickten es ſo in die Welt, ſo mußt

es der großte Boſewicht werden. Alſo iſt es beßer
den Jungling bis zu ganz reifer Ueberlegung ein

gezogen zu halten, ihn vorher mit den Thorheiten

der Welt bekannt zu machen, und wenn er ſie
kennt, wenn er weiß was ihm nutzlich und gut iſt,

ihn dann hinaus zu ſchicken. Jch weiß gewiß er
wird dann das nicht denken, was Sie ihm in Jh

rem



14 —Srem Aufſatz zu denken aufdringen wollen, nehmlich, geh
ſich fur die Gefangenſchaft, worinne er als Kind mit

und Knabe geſchmachtet, ſchadlos zu halten. Und Me

denkt er dies, ſo liegt gewiß ſchon der Same einert eim

ſchlechten Erziehung ſeiner Eltern in ihm, und erßen

wird es denken indem man ihn ſo ſtreng erzieht, Aka

er wird jede Gelegenheit aufſuchen, ſich von ſeinen den

Feſſeln wie ers nennt, auf einige Zeit zu befreyen. hur
Und auf dieſen Fall geb ich. Jhnen recht mein H errj Pfr

ein ſolcher Jungling wird es noch toller auf det ſin
Akademie machen; und leider haben wir auch Bey' eber
ſpiele, daß es viele ſo gemacht haben, leider haben der

wir auch jetzt noch Beyſpiele, daß Knaben mit wer
ſchlechter Erziehung auf ſolche Schulen kommen/ dar

und daſelbſt, Troz der Bemuhungen der Lehrer ſit nur
auszurotten, die ſchandlichſten Ausſchweifungen ſchi

begehn, doch von dieſen iſt ein andermal du digt

Rede. Kconnen Sie aber indeßen verlangen, Re—

daß unter einer ſo zahlreichen Menge junger Leutt pur

lauter gute Junglinge ſeyn ſollen? konnen Sie eint
ſolche Gleichformigkeit der Geſinnungen verlangen!

ha konnen Sie das; dann verzeihen Sie wenn ich che
Jhnen ſage, daß Sie unter die nur Guckfeligkeit Mr
traumenden Sterblichen gehoren, daß Sie zn denen ki

ge
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hmlich,gehoren, welche ſich in dergleichen ſußen Traumen

 Kind mit Entſtehung eines ganz neuen gleichgeſinnten
Und Menſchengeſchlechtes tauſchen. Alſo ſag ichs noch

e einer einmal der wahre Nutzen der Erziehung auf Jur—

und er ſtenſchulen iſt, daß. die Junglinge wenn ſie auf
erzieht, Akademien kommen, keineswegs ſo ausſchweifend wer

ſeinen den, als diejenigen bey welchen man dieſe Erzie—
freyen. hung verabſaumt hat. Sagen es Akademien daß

Herr, Pfortens Schuler die. liederlichſten und unfleißigſten

uf den ſind, ſo haben gewiß nur wenige Beyſpiele ſolcher
Bey eben angefuhrter zugelloſer Junglinge, den Ruhm

haben der ubrigen verdunkelt, und man thut unrecht,
n mit wenn man um deren willen auch die ubrigen ver—
mmen, damt. Aber vielleicht bildeten Sie ſich dieſes auch

rer ſit nur ein, vielleicht wollten Sie damit diefer Be—
ungen ſchimpfung Gewicht geben, um ſte deſto glaubwur—
jal di diger zu machen, dieſer Beſchimpfung, der kein
ingen/ Rechtſchaffner, wenn er ſie im rechten Geſichts—

Leutt punct betrachtet, Beyfall zulacheln wird.
e eint

ngen! Dies ware die Vertheidigung mein Herr! wel—
in ich che ich kuhn genug, um die Ehre der Pfortniſchen

ligkeit Muſenſohne zu retten, Jhnen entgegen ſtelle. Sol—
denen dr ſie nicht kraftig genug ſepyn Sie zu wi—

ge derlegen
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derlegen, nun ſo hoff ich' haß Pfortens wei
Lehrer, um ihrer ſelbſt willen es noch nachdruckl

cher thun werden, und ſind Sie dann uberwundeir

ſo wird ſich Pforte dieſes ſchonen Sieges frem

und auf dem Altar ihres Schutzengels Weihrauc

opfern.








	Vertheidigung der Schulpforte in einem Schreiben an den Verfasser des im ersten Stük des Museums von 1785 befindlichen Aufsazes Bruchstück aus dem Tagebuche eines Reisenden
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Widmung
	[Seite 7]
	[Leerseite]
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



